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Ausbildungszentrum Lowenberg,
Murten

Ausbildungszentrum Lowenberg

der Schweizerischen Bundesbahnen,

Murten

Centre de formation Lowenberg des
Chemins de Fer Fédéraux, Morat

Auf dem Areal des ehemaligen
grossen Gutsbesitzes «Lowenberg» Ost-
lich von Murten bauen die Schweizeri-
schen Bundesbahnen ein Ausbildungs-
zentrum. Das Projekt der Architektenge-
meinschaft Haller-Barth—Zaugg ging aus
einem schweizerischen Projektwettbe-
werb hervor. Die Idee der Verfasser war,
den Charakter der parkartigen Land-
schaft mit dem imposanten Baumbestand
und den historisch bedeutenden Gutsge-
biduden durch die Neubauten nicht zu
verdndern.

Die gesamten Raumbediirfnisse

des Ausbildungszentrums sind, ihrer
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Lowenberg Training Center of the Swiss
Federal Railways, Murten

Funktion entsprechend, in mehreren
Einzelgebduden untergebracht. Diese
Einzelgebidude sind, wiederum ihrer
Funktion entsprechend, als kompakte
Komplexe mit transparenter Aussenhaut
lose — wie eine Moblierung — in den als
«Geldndekammern» bezeichneten Frei-
rdumen zwischen den Baumgruppen und
den Alleen verteilt.

Das Schulgebdude, die Mensa und
die Energiezentrale werden mit dem von
Fritz Haller entwickelten Midi-Stahlbau
aus der Reihe der USM-Bausysteme er-
stellt. Zum erstenmal sollen die Gebiu-
deinstallationen nach der fiir dieses ent-

Fritz Haller, Alfons Barth, Hans Zaugg
Projekt 1980
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wickelten modularen Ordnung organi-
siert werden.

Das Tragwerk der runden Wohn-
pavillons ist ein Stahlbetonskelett mit ei-
ner vorgehingten Leichtbaufassade, ent-
sprechend der anderen Neubauten.

Die Anlage ist zurzeit in Bau. F.H.

Situation
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Schulgebaude, Grundriss Obergeschoss
Schulgebaude, Schnitt West—Ost

Schulgebiude, Schnitt Nord-Sad

(6]
Schulgebiude, Nordfassade

Schulgebdude, Sudfassade
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Uli Huber

Beinahe eine Rechtfertigung

Nichstes Jahr wird das SBB-Aus-
bildungszentrum in Betrieb genommen.
Das Urteil mancher Kollegen und Fach-
journalisten diirfte dannzumal etwa fol-
gendermassen lauten:

«Ein genau auf diese Architektur
abgestimmtes, ja zugeschnittenes Pro-
grammy,

oder:

«Nur diese Losung wird dem be-
sondern Ort gerecht, d.h. der Parkland-
schaft und der historischen Baugruppes,

oder:

; «Eine Bauaufgabe und eine Umge-
bung, welche diese Architektur nicht nur
rechtfertigen, sondern geradezu erhei-
schen.»

Angesichts solcher Feststellungen,
wonach es hier und heute nur die derge-
stalt mogliche Art des Eingriffs gebe,
wird man sich nach der Notwendigkeit
des damals veranstalteten Wettbewerbs
fragen. Zudem war es ja auch nicht ir-
gendein lokaler Wettbewerb: Entgegen
fritheren internen Entscheidungen zu-
gunsten eines auf wenige Teilnehmer be-
schrinkten Verfahrens waren die Ent-
scheidungstrager der SBB von der
Zweckmissigkeit eines 6ffentlichen und
zudem gesamtschweizerischen Wettbe-
werbs zu {iberzeugen.

Fir diesen zweistufig iiber die
Reissbretter gegangenen Wettbewerb
wurden von der schweizerischen Archi-
tektenschaft 1974 (Beginn der Rezession)
296 Wettbewerbsunterlagen (oder rund
10 Tonnen Modellgips) bezogen. Von
den 186 eingereichten Projekten gelang-
ten elf Vorschliage auf die zweite Stufe.
Bedauerlicherweise aber — wie so oft —
filhrte diese zweite Stufe noch nicht zum
Ziel, und so musste zu der mit Recht
geschmihten Uberarbeitung der (drei)
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erstrangierten gegriffen
werden.

Schlussendlich gelangte ein Projekt
zum Durchbruch, welches sich «nicht
bloss» durch eine weitgehende Fehler-
freiheit auszeichnete, sondern auch die
Idee eines offenen Lehrbetriebes und ei-
ner wandelbaren Schule fiir eine von der
Technik gepragte Unternehmung am be-
sten zum Ausdruck brachte.

Mit der «Verstetigung» der soge-
nannten SBB-Defizite wurde dann lei-
der, wollte man das ganze Vorhaben
nicht gefihrden, eine massive Reduktion
des Raumprogramms unumginglich.
Deshalb kann die Frage nach dem Sinn
solch grossangelegter Auswahlverfahren
noch pointierter gestellt werden.

Und dennoch — damit wéren wir bei
dem, was beinahe nach Rechtfertigung
tont — ermdglichte das auch fiir die SBB
sehr aufwendige Verfahren eine klare in-
terne Meinungsbildung beziiglich der
Nutzung der sehr weitldufigen Parkland-
schaft, des Verhaltens gegeniiber den
Altbauten und des Lebens in einem der-
artigen Zentrum. Die erst durch das sorg-
féltige Prozedere allméihlich gewachsene
Identifikation der vielschichtigen Bau-
herrschaft mit dem Vorschlag der Archi-
tekten Haller, Barth und Zaugg ermog-
lichte es dem Management der SBB, das
Projekt gegeniiber der obersten Landes-
behorde auch durchzusetzen, dies, ob-
wohl von hochster Stelle gegen Stahl,
Glas und Beton vom Leder gezogen wur-
de. Dass die Vorwiirfe an die Adresse
der Architektur des 20.Jahrhunderts
nicht immer unbegriindet sind, diirfte be-
kannt sein. So wurde denn auch den Fra-
gen des Energieverbrauchs grosse Beach-
tung geschenkt: Dank dem giinstigen
Verhiltnis zwischen Gebaudevolumen
und -oberflache sowie dank der passiven

Projekte

Sonnenenergieausnutzung in Verbindung
mit Wairmeriickgewinnungsanlagen
schneiden diese «Glashduser» gegeniiber
andern baulichen Konzeptionen gut ab.
Dass weitere Massnahmen, wie Diversifi-
kation der Energietrager, grosstmogli-
cher Anteil an Umweltenergie und hoch-
stehende Steuertechnik, getroffen wur-
den, sei am Rande vermerkt — diese ste-
hen in keinem direkten Zusammenhang
mit der gewéhlten Architektur.

Aber auch die runden Wohnpavil-
lons mit den 196 minimal dimensionier-
ten Einzelzimmern stiessen manchenorts
auf entschiedene Ablehnung. Nur dank
dem im langwierigen Prozess zwischen
Laien und (externen und internen) Ar-
chitekten gewachsenen Vertrauen konn-
ten sie durchgesetzt werden. (Randbe-
merkung: Wenn die Vertreter jener Ar-
chitektur, welcher das vorliegende Heft
gewidmet ist, ein rundes Haus vorschla-
gen, dann wissen sie, warum!)

Das Wettbewerbsverfahren hat die
Uberzeugung reifen lassen, dass die viel-
faltigen Ausbildungsbediirfnisse
(Grund-, Fach- und Kaderschulung) und
die sich laufend erneuernden Lehrmetho-
den eine moglichst allen Entwicklungen
offenstehende bauliche Konzeption ver-
langen und dass, obwohl auch hier ein
«Ort der Begegnung» entstehen soll, sich
dies nicht (wie so oft) mit einer rustikali-
sierenden Architektursprache bewerk-
stelligen lasst. Damit fielen auch die heu-
te wieder so hoch im Kurs stehenden
Anbiederungsversuche an die Altbauten
ausser Betracht. Man fand, dass — ent-
sprechend der tagtaglichen Arbeit des Ei-
senbahners auf allen Stufen — eine Beja-
hung humaner Technik auch in der Ar-
chitektur eines SBB-Ausbildungszen-
trums sichtbar gemacht werden muss.

UiH.




	Ausbildungszentrum Löwenberg der Schweizerischen Bundesbahnen, Murten

